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BULLETIN
Kino in Augenhöhe 4 '91
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Oktober 1991

«Im Kino gibt es weder einen schönen Dekor noch schöne

Fotografie, auch keinen grossen Schauspieler und
keine geniale Inszenierung, die für sich allein existieren
könnten», notierte Jean Renoir, 1974, in seiner Autobiographie

«Ma vie et mes films»: «Alles das schliesst sich
zusammen in einem Ganzen.»
Die Frage nach dem guten, nach dem grossartigen
Schauspieler wird damit zwar nicht hinfällig - aber sie
relativiert sich doch erheblich. Was wir - vor der
bestrahlten Leinwand sitzend - als grossartige schauspielerische

Leistung empfinden mögen, mag sehr wohl auch
etwas mit dem richtigen Licht, dem perfekten Dekor, der
einfallsreichen Regie, der stimmigen Musik zu tun haben.
Diese Feststellung entspringt nicht etwa einer
Geringschätzung der Filmschauspieler und deren Handwerk,
diese Einsicht teilen auch Könner ihres Fachs. Philippe
Noiret etwa bringt sie auf den Punkt: «Die Filmschauspielerei

erzieht jeden, der sie ausübt, zur Bescheidenheit.»

Denn: «Es ist niemals schwierig, gute Rollen zu spielen.
Man muss nur aufpassen, dass man sie nicht vermasselt

- aber wenn sie gut geschrieben sind, fällt selbst das
schwer. Und wenn der Kameramann und der Regisseur
die Kamera an der richtigen Stelle postiert haben, kann
fast gar nichts mehr passieren. Das ist der entscheidende
Unterschied zwischen Kino und Theater. Ein Schauspieler
kann im Kino wirklich bewundernswert sein, aber auf der
Bühne fällt es ihm schwer, dies Niveau zu halten.
Andererseits kann ein mittelmässiger Schauspieler in einem
Film gut sein, wenn die Kamera an der richtigen Stelle
steht.»
«Als Schauspieler bin ich die Hand; Kopf und Verstand -
das ist die Regie», formuliert Donald Sutherland: «Das
Spielen entsteht aus der besonderen Beziehung
zwischen Regisseur und Schauspieler. Der Schauspieler
agiert nicht alleine, er ist nur eine Extension des Regisseurs.

Meine Arbeit ist subjektiv. Ich habe keinen Blick auf
die Szene von aussen, weiss nicht, wie etwas wirkt, habe
nichts mit den objektiven Bildern zu tun.»
Und eine letzte Bemerkung hier zur Schauspielkunst -
wiederum von Jean Renoir: «Als ich mich entschied, in LA
BÊTE HUMAINE mit Gabin und Carette auf einer richtigen
Lokomotive zu drehen, stiess ich auf Widerspruch. Man
gab zu bedenken, dass die Rückprotechnik so perfektioniert

sei, dass man sie unmöglich von Direktaufnahmen
unterscheiden könne. Glücklicherweise setzte ich mich
durch. Gabin und Carette wären vor einer Rückpro
niemals so echt gewesen, und wenn auch nur wegen des
Lärms, der sie zwang, sich einander durch Gesten
verständlich zu machen.»

Walt R. Vian
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